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Die Dissertation „Politische 
Bildung und Zeit – Eine di-

daktische Untersuchung zur Bedeutung von 
Zeit für die politische Bildung“ widmet sich in 
ihrer Theoriearbeit dem bisher wenig beachte-
ten Zusammenhang von politischer Bildung 
und Zeit. Damit reagiert der Autor auf ein 
grundlagentheoretisches Desiderat und leistet 
einen wichtigen Beitrag für die politikdidakti-
sche Forschung. Dabei nähert er sich seinem 
Gegenstand aus einer bildungs- und sozialwis-
senschaftlichen Perspektive und grenzt sich 
von jener kompetenztheoretischen Herange-
hensweise ab, die kognitive Kompetenzen in 
den Fokus stellt. Görtler stellt unter anderem 
die These auf, dass für politische Bildungspro-
zesse mehr Zeit aufgebracht werden sollte, als 
dies aktuell der Fall ist. Damit positioniert sich 
der Autor kritisch gegenüber bestehenden Ver-
hältnissen. Sein kritisch-emanzipatorischer 
Ansatz steht in der Tradition seines Betreuers 
Friz Reheis, der das Geleitwort der Arbeit ver-
fasst hat.  
 Der Problemstellung nähert Görtler sich 
durch eine ausführliche Beleuchtung der Sub-
jekt- und der Objektseite politischen Lernens. 
Die Subjektseite meint die lernenden Subjekte, 
die Objektseite den Gegenstand, d.h. Politik 
und Gesellschaft. Der Zeitbegriff wird dabei in 
eine Prozess- und eine Gegenstandsdimension 
analytisch unterschieden. Multiperspektivisch 
werden beide Perspektiven sowie deren Ver-
knüpfung beleuchtet. Die Synthese dieser An-
sätze erfolgt durch Überlegungen zur Vermitt-
lung und didaktischen Ausgestaltung zwischen 
Subjekt und Objekt unter anderem über die ka-
tegoriale Bildung (v.a. Wolfgang Klafki) und 
Überlegung zur Gestaltung von Lehr- und 
Lernprozessen über das sog. didaktische Drei-
eck. Als Ausblick wird die Verbindung von 
nachhaltiger Entwicklung und Zeit in der poli-
tischen Bildung berücksichtigt und verschiede-
ne Methoden (bspw. Projektarbeit, Zukunfts-
werkstatt) vorgestellt, die geeignet sind „Zeit 
als Gegenstand sichtbar und erschließbar zu 

machen“ (S. 261). Dafür argumentiert der Au-
tor unter Berücksichtigung verschiedener An-
sätze (bspw. über die Notwendigkeit positiver 
Resonanzerfahrungen nach Hartmut Rosa) und 
kommt unter anderem zu den Schlussfolgerun-
gen, dass Zeit subjektindividuell ist und kriti-
sche Bildung auf Entschleunigung angewiesen 
ist.  
 Die multiperspektivisch gewählte Zu-
gangsstrategie von theoretischen Ansätzen und 
empirischen Forschungsergebnissen ist einer-
seits die Stärke der Arbeit, die sich in dem weit 
gefassten und umfassenden Einbezug verschie-
dener Theorien und der Verschränkung von in-
terdisziplinären Perspektiven konkretisiert. 
Andererseits ist durch die mehrdimensionale 
Problemstellung nicht immer klar, auf welche 
konkrete Frage die Ausführungen antworten. 
Schließlich wird durch die gute Strukturierung 
des Inhaltsverzeichnisses und klare Sprache 
die Lesbarkeit wiederhergestellt. Der Autor 
stellt Überlegungen an, welche Konsequenzen 
seine theoretischen Ansätze für die politische 
Bildung bedeuten. Somit erweist sich die Arbeit 
sowohl auf dem Gebiet der Theorienentwick-
lung, als auch der praktischen Anwendbarkeit 
als relevant. Es lohnt sich eine umfassende 
Lektüre der Dissertation, aber auch das geziel-
te Studium einzelner Kapitel.  
 Görtler kommt zu dem Schluss, dass der 
subjekttheoretische Zugang zum politischen 
Gegenstand Zeit braucht, da von einem ganz-
heitlichen Bildungsprozess (d.h. mit Kopf, Herz 
und Hand) ausgegangen wird (Bezug u.a. auf 
Resonanztheorie, Ansatz der Eigenzeit, Identi-
tätsbildung, Urteilsprozesse usw.). Die vielen 
Perspektiven zur Ableitung der Thesen werden 
argumentativ nachvollziehbar und überzeu-
gend dargestellt. Da das Verhältnis der Sub-
jekt- und Objektseite von Görtler bereits sehr 
systematisch aufgearbeitet ist, wäre in an-
schließenden Forschungsprojekten ein stärke-
rer Einbezug der institutionellen Ebene sehr 
interessant. In diesem Kontext sind bspw. Ar-
beiten wie von Michel Foucault („Überwachen 
und Strafen“) zur disziplinierenden Funktion 
von Schule durch Zeittaktung relevant. Auch 
für die empirische Forschung ergeben sich eini-
ge spannende Anschlussstellen. 
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